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Ptr $a)0& JKiUttt^it^Hfl XXI. ^ojjrgmtg.

8«frf, 22. 9lot>; *. M^a«^ 1855. Uro. 84.
©te fifweijeriftft SMHtärjcftung trfft>iirt ftaünhlrn bet SSotfe; jcroetlen üJcc-ntag« ttm> ©tmnerfragS 8t6enb«. ©er «Preis 61«

@nbe 1855 ifl franco bura) bie ganje ©«fwetj $t,3. 50. ©le SSejhlungen »erben tfrect on bie «Berlagabnnblung „bie gcbnirij-
boufer'fctic Uerlagsbur^arttilunj in J)«f>l" ukMfPtl, ber föcrmg »bfc bri ben auSroärtigen «Abonnenten burtf «Jtadjnobme erboten.

«Berattt»or#l(fe Dtekattlen: $<mi SBiclaftt, ÜJtajer.

üHB

SBie ^eftungStoerfe mm <ZotiHwin.

S« gbtge bei Äonflifte* jwifeben bcr*i«ierung
»ot« ©fllotburn refp. ber ©tabtajetneinfce mnb bet

febroeijer. gentralbafn über bie Sage bntbwigen
«Bahnbofcö, ift auch bie grage über bit SNNitung
ber bortigen geffungöroerfe roiebet «ehr «tJ8#tber-
grunb getreten unb »cranlafft uni, aud) «in «Bort
in biefen «^»Gelegenheiten ju fpreebe«. «Berühren
roir juerft in Äürje bte tb«t(8eblicben fB<fbäliKiffe,
•«teleiie bie bieSfJfltcjcn grorKtttn«cn ferwfgjcrwfen
haben. -*:¦;"

©aö ©ireftorium ber gentralbafn hatte bie Sage
beö «Bafnbofeö auf bem redeten Slarufer beftimmt.
©agegen reflatmrte nun bie ©tabtgemeinbe, bk
benfetben auf baö linfe »erlegt roiffcn wollte jroi*
fchen bem «Bkler-Sbor uub ber Slare, inbem biefe

* Sage ben Sntereffen ber ©tabt mefr cntfpräcbe.
©ie bcßfallö gepflogenen Untcrbanbfungen führten
jtt feinem «Hefultate, beibc ftreiteube Sheile fonnten
ffcb nidjt einigen/ inbem bie gcntralbabn bie »er»

mehrten Äoften te. heroorfob; ber fototburnifebe
Äautotiöratb fchlug ffch nun auf ©eite ber ©tabt
unb bk «Babnoerwaltung fuchte bagegen ipülfe bei

ben«Bunbcöbebörben. ©opkl über bic gntftchuug
beö ©trettcö. Unö fann eö nun ganj gleichgültig
feitt/ wer SHectjt in biefem gafle hat; wir begreifen
troflfomitien ben «Buitfcb ber ©tabt ©olotfurn /-Den
«Bahnhof möglidjft nafe gelegen ju fefen/ wir wiffen
auch/ baß bic Sage eineö «Bahnbofcö für jebe ©tabt
eine wichtige Sebenöfrage ift unb wunbern unö ba.
her nicht, wenn bie ©olotbumer biefelbe in ihrem
Sntereffen entfebteben roünfcben; aHein nun fragt eö

ftch: roirb burch bie Sage beö «Babnbofeö
nicht baö mtlttärtfcbe Sntereffe beö «Bater-
lanbeö beeinträchtigt? ©iefe grage bat auch
baö febweijerifebe «Dtilitärbepartcmcnt geftellt, baö

roofl fo roenig alö roir ben ©ofotburnern ihren
«Bahnhof auf bem linfen Ufer pergönnt, bai aber
auch »etpffiebtet ift, bte militärifchen Sntereffen ber
©ebroeij ju wahren, ginftwcilcn fat nun ber «Bun*
beöratb bie ginfpracbe feiner «Dtilitärbtreftto« gegen

»eitere Slbtragung ler ©olotbumer ©ebanjen biö

jum gntfebeib ber «Bunbeöperfammtung beftätigt
unb bie große grage, ob ©ototburn auö einem

gefdjloffenen «Bfafe ein offener roerben foll,. tft biemit
i&tcr cnbiicben Söfung näher gerücft.

baö ©ölotburntfcbe «Dtifitärbcpartemcnt hat nun
nid) ben bortigen «Blättern folgenbe Sltiträge an bie
®^nbe«beförbe feiner Regierung unterbreitet: gö
m|ge geftattet roerben, bie «Befefttgnngen ber ©tabt
ginjlich ju bemoltren; follte jebod) btefeö Verlangen
«rat betoilligt roerben, fo möge matt nur bie «Berfe

b|ö linfen Uferö betbthAlK«/ btnienip»!$;t*il ber*
felben, ber bereitö abgetragen, mögliebj toieoer fer.
(teilen unb bte bie ©tabt bominirenben %'obtn burch
jroeefmäßig angelegte gelbwcrfc in bai «Bcfefttgungö*
fhftcm bineinjicben, bagegen follen bte «B3erfe beö

rechten Uferö abgetragen roerben — adeö mit ber

natürlichen gorberung eineö angemeftenen «Bunbeö*

beitragö.
«Btr begrüßen biefe Slnträge mit «Bergnügen, in-

bem roir fcibftüerftänblid) annehmen, baß auf bett

erften nidjt eingetreten, fonbern, bat nur ber jroeite
mit feinen »erfebiebeuen «Befiimmungen jur «Beratung

fommen roerbe. 2Bir glauben, ©olotburu hat
bai «Hedjt, entweber bte gänjticbe Slbtraguttg ober'
bk wirfliebe grftetlung feiner gortiftfationen ju
»erlangen/ ber jefige Suftanb ift eine unerträgliche
ipalbfeit, bic feinem Sfeil etwaö nüft uub bie im

Äricgöfatle ju cmpftnblicbem «Berlufte führen fonnte.
©te «Bunbeöoerfammlung muß btefeö «Berbältniß

nun einmal in'ö Sluge faffen unb baö ift eö, waö wir
wollen unb auf wai wiv feit %abvtn gehofft haben.

SBir ftnb fein greunb ber rücfftcbtölbfen Serftö-

rung älterer «Berfe, mit benen biö »or2oS«6ren
faft alle ©djweijerftäbte umgürtet waren; bie ftür*
mifcheu breißiger ^ahvt haben fier «Dtanchcö »er-

fdjulbct, unb wenn roir auch bai bamalige «Berfafrcn

unb bie ©rünbe, bie baju trieben, begreifen
fönnen, fo muffen wir eö, atö ben militärifchen Snte-
reffen juwiber, bebauern. «Baö aber gefebehen tft,
läßt ftch nicht leicht anbern; roir fönnen bie «Bälle

»on Süricb unb ©enf nicht mehr aufbauen; roir fönnen

unb muffen aber bafür forgen, bat «ine ähnliche
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Die Festungswerke von Soloth»«,

Iu Folge deS Konfliktes zwischen derMgierung
vo« Solothurn resp, der StMg<««M «ud dcr

schweizer. Eentralbahn über die Lage d«k dvrtigen
Bahnhofes/ ist auch die Frage über die BehMitung
der dortige» Festungswerke wieder «ehr i« Weder,
gründ getreten und vcranlM uns/ auch «t« Wort
in diese» WßAelegenheiken zu fprechen. Mwhren
wir zuerst in Kurze die thatKchlichen Verhältuiffe,
4?ffl<^ ^ KieSMt^en ErörttWngen herv«Kttufcn
habe«. ^ '^ ^^^'^ ^

DaS Direktoriuni der Centralbahn hatte die Lage
dcS Bahnhofes auf dcm rechten Aarufcr bestimmt.
Dagegen reklamirte nun die Stadtgemcindc, die

denfelben auf das linke verlegt wissen wollte zwi.
schen dem Bieler.Thor und der Aare/ indem diese

Lage den Interessen der Stadl mchr cntfprächc.
Die deßfallö gepflogenen Unterhandlungen führten
z« keinem Resultate, beide streitende Theile konnten
sich nicht einigen, indcm die Ccntralbahn dieser,
mehrten Kosten lc. hervorhob; der folothurnischc
Kantonsrath schlug stch nun auf Scitc der Stadt
«nd die Bahnvcrwaltung suchte dagegen Hülfe bei
den Bundesbehörden. Soviel übcr dic Entstehung
deS Streites. Unö kann es nun ganz gleichgültig
sein, wcr Recht in diesem Falle hat; wir begreifen
vollkommen den Wunfch dcr Stadt Solothurn/-Dcn
Bahnhof möglichst nahe gelegen zu schen, wir wissen

auch, daß dic Lagc cincö Bahnhofcö für jede Stadt
eine wichtige Lebensfrage ist und wundern uns da.
her nicht/ wcnn die Solothurner dieselbe in ihrem
Interessen entschieden wünschen; allein nun frägt es

sich: wird durch die Lage dcö Bahnhofes
nicht das militärifche Jntèrefse deS Vater
landes beeinträchtigt? Diese Frage hat such
daS fchweizerifche Militärdepartement gestellt, das

wohl fo wenig als wir den Solothurnern ihren
Bahnhof auf dem linken Ufer vergönnt/ das aber
auch verpflichtet ist, die militärifchen Interessen der
Schwciz zu wahren. Einstweilen hat nun der Bun.
deSrarh die Einsprache seiner Militärdireklio« gegen

»eitere Abtragung der Solothurner Schanzcn biS

zum Entscheid der Bundesversammlung bestätigt
und die große Frage, ob Solothurn auö einem ge.
schlossenen Platze ein offener werden soll, ist hiemit
ihter endlichen Lösung näher gerückt.

DaS Solothurnischc Militärdepartemcnt hat nun
ui^ch den dortigen Blättern folgende Anträge an die
BtlndeSbehörde seiner Regierung unterbreitet: Es
mHge gestattet werden, die Befestigungen der Stadt
g«jUch zu demoliren; solltc jedoch dieses Verlange«
,Mt betvilligt werdcn, fo mögc man nur die Werke
dHs linken UferS beibellMe«, den^nchMstzHeil der.
selben, der bereits abgetragen, möglichst wieocr her.
stellen und die die Stadt dominirenden Höhen durch
zweckmäßig angelegte Feldwcrkc in daS Bcfestigungs.
system hineinztchcn, dagegen follen die Werke dcö

rechten UferS abgetragen werdcn — alles mit der

natürlichen Forderung eines angemessenen Bundes,
bcitragö.

Wir begrüßen diefe Anträge mit Vergnügen, in.
dcm wir selbstverständlich annehmen, daß auf den
crstcn nicht eingetreten, sondern, daß nur dcr zwcite
mit scincn verschiedenen Bestimmungen zur Bera.
thung kommcn werde. Wir glauben, Solothurn hat
daö Recht, entweder die gänzliche Abtragung oder
die wirkliche Erstellung seiner Fortisikationcn zu

verlangen, der jetzige Zustand ist eine unerträgliche
Halbheit, die keinem Theil ctwaö nützt und die im

Kriegsfalle zu empfindlichem Verluste führen könnte.

Die Bundesversammlung muß dieses Verhältniß
nun einmal in'S Auge fassen und daö ist eö, waö wir
wollen und auf waö wir fcit Jahren gehofft haben.

Wir stnd kein Freund der rücksichtöldfen Zerstö.

rung älterer Wcrkc, mit denen biö vor 2« Jahren
fast alle Schweizcrstädte umgürtet waren; die stür.
mischen dreißiger Jahre haben hier Manches ver.
schuldet, und wenn wir auch das damalige Versah,
ren und die Gründe, die dazu trieben, begreifen kön.

ncn, fo müssen wir eö, als den militärifchen Inte,
reffen zuwider, bedauern. Was aber geschehen ist,

läßt fich nicht leicht ändern; wir können die Wälle
von Zürich und Genf nicht mehr aufbauen; wir kön,

nen und müssen aber dafür sorgen, daß eine ähnliche
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rücfftchtölofe Störung nicht anbcrwärtö eintrete
unb biefeö ift nun gerabe bei ©olotfurn ber galt.

«Bir haben faum nötfig auf bit ftrategifcbe SPrth»

tigfeit biefeö ipauptübergangpunftcö über bie Slare

aufmerffam ju machen; ber «Bcrtf», ben ein folcber

«Brücfenfopf für unö haben roirb, fteft ftcb unfere
Slrmee genötf tgt über bic Slare jurücf jugebew, fpringt
in bk Slugen; baburdj foroie burch ben «Brücfenfopf
pon Slarbcrg erlangt bie ©tellung hinter ber Slare

erft ihre ganje «Bebeutung, benn roir permögen mitteilt

unferer beiben gefteberten Uebergangöpunfte je
ben Slugenblicf wieber bic Offenftoe ju ergreifen.
Um aber biefen «Bortheit ju haben, muß eben ©olo.
tbum fo gefiebert fein, baß ber geinb, wenn audj
nicht jur förmlichen «Belagerung, boch wenigftenö

ju außerorbcntlichcn Slnftrcngungcn gejwungen wirb,
©aju bebarf cö unferer ©cito feiner gewaltigen
«Bauten; bie «Bälle oon ©olotfurn alö «Jtcbtiit/ ein

paar ftarfe gelbfcbaiijcn unb eine ©ioifion auf bem

tedjtcn Slarufcr/ um bie«Befaf ung reebtjettig oerftär»
fen ju fönnen — bai genügt.

«Berfen roir nun einen «Bltcf auf bie jef igen «Ber.

bältniffe. ©olotburn hatte bereitö eine «Befeftigung
im 16 Sabrbunbert/ beren Uebcrbtcibfel bte paar
gewaltigen Sbürme finb, bk noch in einjelnen l&a*

ftionen fteben / bte jef ige «Befeftigung batirt fich aui
bem Slnfange beö 17. Sabrbunbertö, man bemerft
an ihr bie «Berbefferungen noch nicht/ bie «Bauban

gegen bai gnbe biefer gpoebe in ber «Befefttgungö.
fünft einführte; ber größere©tabttheil auf bem linfen

Ufer ift mit fünf «Baftioncn unb jwei ipalbbaftto-
nett/ bk an ben gluß fcbtkficti/ umgeben unb bilbet
faft ein «Bierecf; nicft allein bic göcarpen unb gott»

treeöcarpen finb gemauert/ fonbern auch bic «Bälle

felbft belieben auö mafftpem «Btauerwerf, in bai jabf-
reiche ©Charten eingeschnitten ftnb. ©ie ©raben finb
trocfeii/ aber tief unb breit; Slußenwerfe ftnben ftd)

feine vov, bagegen tft ber bebeefte «Beg mit mebre
ren auöfpringenbcn «Baffenpläfen »erfeben; baö

©laciö ift jeft mebrfad) »erbaut; öftlidj ift ein Sheil
ber «Bälle / oom «Baölettbor biö gegen bie Slare hin,
jerftört/ bodj nicht fo crbeblidj/ bay} er nidjt leicht
wieber herjuftcllen wäre; bie fleinere ©tabtfeite bat
eine äfnlidje «Befeftigung/ beftefenb auö jroei ganjen

unb jroei halben «Baftioncn.

©iefe «Berfe fmb jwar nicft ooflfommcti/ bic

Sourtincn ftnb eng unb tltin, bte ©teinwälle leicht

ju befdjäbigeti/ bie ©Charten jicmlidj untauglich,
allein fte ließen ftch leicht auöbeffcrn; bie«Diacbkouli.

tfürmdjen, bic ben auöfpringenbcn «Binfcl ber
«Baftioncn jiereti/ wären ju hefeitigen/ bte ©Charten ju
fcbfkßcit/ bagegen ©tücfbänfc anjubringeii/Um über
«Banf ju feuern, namentlidj aber müßte/ wie bai
©olotfurnifdje «JOtilitärbcpartement richtig betont/
bic näcbfte Umgebung in'ö Slugc gefaßt unb in bai
«Befeftigungöfnftem gejogen werben.

©te große ©tabtfeite ift »on mehreren bominirenben

ipöfen umgeben/ jwar ftnb fic über isoo ©djritt
oon ben «Bällen entfernt unb fcftere meiftenö fefr
gefefteft beftlirt/ allein bic ©tabt wirb oott ihnen
eingefef en unb ber «Btaf tft faft unhaltbar/ fobalb
ftch ber geinb berfclben bemächtigt, ipicr fommt

namentlich bie Slnböbe oberhalb ber ©teingruben
unb ©t. Sßerena in «Betracht, welche ber eigentliche
©cbliiffefpunft ift unb bcßbalb juerft geroftrbigt werben

muß; hier bürfte ein tbcilöweife gemauerteö
«Bcrf am «Btafe fein; eine SunettC/ beten «Ball fich
bem Serrain anfebmiegte/ nebft einem gemauerten
«Jtebuit/ »ou hier ginge bic Sinie öftlicb längö bti
«Bachcö bti ©t. «Rifiauö unb ©t. Äatbarina jur
Stare/ weltlich über «Bifttanten unb ben £ermeöbübl
jum «Bahnhof/ wenn er bortbin ju fteben fömmt;
auf ber erfteren Sinie würben jwei gclbwcrfe/ jebeö
mit 3 —4 ©cfdjüfctt »erfeben/ genügen/ bai erfte

jenfeitö beö «Bachcö bei ©t. Äatbarina, bai y»eite
bieöfeitö/ ©t. 9tiflauö gegenüber; auf ber jroeiten
bebürfte cö einer größeren Steboute beiben «Bifitan-
ten unb cincö «Berfeö »or bem «Bahnhof/ bann bürften

noch einige ©efdjüfcmptaeemcntö etwa jwifeben
ber «Bercna- unb ber «öifttantcn.Steboute unb itt ber
«Jtäfc beö £crmcöbüflcö nothwenbig roerben. Sluf
biefe «Beife wäre ©olotfurn wefentlicf) gefebüft;
alle gclbwerfe aber müßten ftarfe «Brofik babtiii
ebenfo einen gewiffen Umfang/ benn nur große gelb*
werfe faben einen «Bertb, flcine jerfplittern bic

Äräfte unb werben leicht genommen*), ©ic weiteren
©etailö finb ©ache ber Sluöfüfrung. grcilicb barf
man ftch nicht oerheflen, bat biefe «Berfe eine jiem-
lidje ©umme foften würben unb jwar weniger ifre
grbauung alö bie notfwenbig bamit oerbunbenen

gjpropriattonen, allein wer ben Sroeef will, muß
auch bic «Dtittel nicht febeuen.

«Bir haben im eben ©cfagten angenommen/ ber
«Bahnhof fämc wirflieb auf bai linfe Ufer ju flehen,
wir wiffen jroar nidjt/ roie ber gntfebeib ber «Bun»

beöbebörbcn lauten wirb/ wir fupponiren ihn jeboch
alö einen für bie ©tabt ©olotburn günftigcti/ um
folgenbe «Berbältniffe, bit ftcb barauö ergeben/ ber-
öorjubeben. «Birb ber «Baf ufof auf bai linfe Ufer
gelegt/ fo ift flar/ bat bk ganje weltliche gronte
©olotfurn'ö maöfirt uub baher nuffoö wirb, ©oll
nun bai militärifdje Sntereffe baruntcr nicht leiben/
fo bleibt nichtö übrig/ alö ben «Bahnhof felbfl ju be-

feftigen unb ihn glcichfam in bic ©tabt btncinjujie-
fcn. «Dtan muß biefe «Jtotfwenbigfeit in'ö Slugc faffen,

benn fte wirb ber Äoftcn halber febwer inö ©e-
rotebt fallen; wir »erlangen jwar feine «Baftionen;
eine frenclirte «Dtaucr/ beren Srace jur nötfigen
glanfirung gefebieft gebrochen ift/ ein troefener

©raben/ jwei gut angelegte ©efebüfemplacementö
genügen potlfommcn; allein wir bürfen »on biefer

gorberung ntebt abgehen/ fonft ift ©olotfurn für
unö wertffoö. «Bill nun aber bic ©emeinbe ober bk
«Bafnbireftion biefe Äoftcn nicht jaflen, fo muß

eben ber FBafnfof anf bem rechten Ufer bleiben, roo

er einer weiteren «Befeftigung nidjt bebarf. ©iefe

gorberung mag nun heute, wo bic öffentliche «Dlct-

nung biefe grage jicmlidj Icibcnfdjaftlicb befprtebt,

«Dtaticbcm nicht gefallen, allein fte ift in militärifeher
«Bejiefung eine conditio sine qua non uub fo gerne

wir ber ©tabt ©olotburn ben «Bahnhof ba gönnen,

wo fie ihn will, fo febr wir ifren «Btinfcb begreifen,

*) Vide bit grfiürmung »on «töarfcfau 1831.
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rücksichtslose Zerstörung nicht anderwärts eintrete
und dicseS ist nun gcrade bei Solothurn der Falli,

Wir haben kaum nöthig auf die strategische Wich,
tigkeit dieses Hauptübergangvunktcs über die Aare
aufmerkfam zu machcn; der Werth, den ein solcher

Brückenkopf für unS haben wird, sieht sich unsere

Armee genöthigt über die Aarc zurückzugehen, springt
in die Augen; dadurch sowie durch den Brückenkopf
von Aarbcrg erlangt die Stellung hinter der Aare
erst ihrc ganze Bedeutung, denn wir vermögen mit.
telst unfcrcr beiden gesicherten UcbergangSpunkte je.
den Augenblick wieder die Offensive zu ergreifen.
Um aber diesen Vortheil zu haben, muß eben Solo,
thurn so gesichert scin, daß dcr Fcind, wenn auch

nicht zur förmlichen Bclagcrung, doch wenigstens

zu außerordentlichen Anstrengungen gezwungen wird.
Dazu bedarf eS unferer SeitS keiner gewaltigen
Bauten; die Wälle von Solothurn alö Réduit, ein

paar starke Feldfchanzcn nnd eine Division auf dcm

rechten Aarufcr, um dieBefatzung rechtzeitig vcrsiär.
ken zu können — daö genügt.

Werfen wir nun eincn Blick auf dic jetzigen Ver.
Hältnisse. Solothurn hatte bereits eine Befestigung
im l6 Jahrhundert, dcren Uebcrbleibsel die paar
gewaltigen Thürme sind, die noch in einzelnen Ba.
stivimi stehen, die jetzige Befestigung datirt sich aus
dem Anfange deS t7. Jahrhunderts, man bemerkt

an ihr die Verbesserungen noch nicht, die Vauban
gegen daS Ende diefer Epoche in dcr BefestigungS.
kunst einführte; dcr größere Stadttheil auf dem lin,
ken Ufer ist mit fünf Bastionen und zwei Halbbastio.
nen, die an den Fluß schließen, umgeben und bildet
fast ein Viereck; nicht allein die EScarpen und Co»,
treeöcarpen sind gemauert, sondern auch die Wälle
selbst bestehen auö massivem Mauerwerk, in daS zahl,
reiche Scharten eingeschnitten sind. Die Grabcn sind

trocken, abcr ticf und breit; Außenwcrke sinden sich

keine vor, dagegen lsi der bedeckte Weg mit mehre,

rcn auöfpringenden Waffenpläßen versthen; daö

Glaciö ist jetzt mehrfach verbaut; östlich ist cin Theil
der Wälle, vom BaSlerthor bis gegen die Aare hin,
zerstört, doch nicht fo erheblich, daß cr nicht lcicht
wicdcr hcrzustclleu wäre; die kleinere Stadtstirc hat
eine ähnliche Befestigung, bestehend auö zwei gan.
zen und zwci halben Bastionen.

Dicse Werke sind zwar nicht vollkommen, die

Courtine» sind cng und klein, die Steinwälle leicht

zu beschädigen, die Scharten ziemlich untauglich,
allcin sie ließen sich leicht ausbessern; dieMochicouli.
thürmchcn, die dcn ausspringcnden Winkcl der Ba.
stionen zieren, wären zu beseitigen, die Scharten zu

schließen, dagegen Stückbänkc anzubringen, um übcr
Bank zu feuern, namentlich aber müßle, wie das

Solothurnischc Militärdepartement richtig betont,
die nächste Umgebung in'S Auge gefaßt und in das

Befestigungesystem gezogen werden.
Die große Stadtseitc ist von mehreren dominiren,

den Höhcn umgeben, zwar sind sie über I60o Schritt
von dcn Wällen entfernt und letzlere meistens fchr
geschickt dcsilirt, allcin die Stadt wird von ihncn
clngesche» und dcr Platz ist fast unhaltbar, fobald
sich dcr Feind derselben bemächtigt. Hier kommt

namentlich die Anhöhe oberhalb der Steingruben
und St. Verena in Betracht, welche der eigentliche >

Schliisselpunkt ist und deßhalb zuerst gewsirdig« wer,
dcn muß; hier dürfte ein theilöweise gemauertes
Werk am Platze sein; eine Lunette, dcrcn Wall sich

dcm Terrain anschmiegte, nebst einem gemauerten
Réduit, von hier ginge dle Linie östlich längs deö

BachcS bei St. Niklauö und Sr. Katharina zur
Aare, westlich übcr Visitante» und dcn Hermcsbühl
zum Bahnhof, wcnn er dorthin zu stehen kömmt;
auf dcr ersteren Linie würden zwci Fcldwcrke, jedes
mit 3 —4 Gcfchützcn verschen, genügen, das erste

jenseits dcö BachcS bei St. Katharina, daö zweite
diesseits, St. Niklauö gegenüber; auf dcr zweiten
bedürfte cö einer größeren Redoute beiden Visita»,
ten und cines Werkes vor dem Bahnhof, dann diirf,
ten noch cinige Gcfchützcmplacemcnts ctwa zwischcn
der Verena, und dcr Visttantcn.Redoute und in der
Nähe des HcrmeSbühlcs nothwendig werdcn. Auf
dicse Weise wäre Solothurn wesentlich geschützt;
alle Fcldwcrke aber müßten starke Profile haben,
ebenso einen gewissen Umfang, dcnn nur große Feld,
werke haben einen Werth, kleine zcrfplittern die

Kräfte und werden leichtgenommen*). Die weiteren
Details sind Sache der Ausführung. Freilich darf
man sich nicht verhehlen, daß dicse Wcrkc cine ziem,
liche Summe kosten würden und zwar weniger ihre
Erbauung alS die nothwendig damit verbundenen

Expropriationen, allcin wer den Zweck will, muß
auch die Mittel nicht scheuen.

Wir haben im eben Gesagten angenommen, der
Bahnhof käme wirklich auf daS linke Üfer zu stehen,

wir wisscn zwar nicht, wic dcr Entscheid der Bun.
dcöbchördcn lauten wird, wir supponiren ihn jedoch
alS einen für die Stadt Solothurn günstigen, um
folgende Verhältnisse, die sich daraus ergeben, hcr.
vorzuheben. Wird dcr Bahnhof auf das linkc Ufcr
gelcgt, fo ist klar, daß die ganze westliche Fronte
Solorhurn's maskirt und daher nutzlos wird. Soll
nun daS militärische Interesse darunter nicht leiden,
so bleibt nichts übrig, als den Bahnhof felbst zu be.

festigen und ihn glcichfam in die Stadl hineinzuzie.
ben. Man muß diefe Nothwendigkeit in'S Auge fas.
sen, denn sie wird der Kosten halber schwer inS Ge,
wicht fallen; wir verlangen zwar keine Bastionen;
eine krenclirtc Mauer, dcrcn Tracé zur nöthigen

Flankirung gefchickt gebrochen ist, ein trockener

Grabcn, zwei gut angelegte Geschüyemplacements

genügen vollkommen; allein wir dürfen von diefer

Forderung ntcht abgehen, fönst isi Solothurn für
unS wcrthloS. Will nun aber die Gemeinde odcr die

Bahndircklion diese Kostcn nicht zahlen, so muß

cbcn der Bahnhof auf dcm rechten Ufcr bleiben, wo

cr ciner weiteren Befestigung nicht bedarf. Diese

Forderung mag nun heutc, wo dic öffentliche Mei.

nung diese Frage ziemlich leidenschaftlich bcfprichc,

Manchem nicht gefallen, allein sie ist in militärischer

Beziehung eine «onàitio sine qua non uud so gerne

wir der Stadt Solothurn den Bahnhof da gönnen,

wo sie ihn will, so sehr wir ihren Wnnsch begreifen,

') VMs die Erstürmung von Warschau issi.



— 335 —
[eben fo fefr müßten roir bebauern, wenn bie «Bunbeö.

{»crfammlung unferer Slnftdjt nicht beitreten würbe,

gormuliren wir in Äürje unfere Slnftcbt:

1) ©olotburn bleibt ein befeftigter «Btaf; ber

«Bunb forgt für bie nötbigen gclbwerfe, um
bte bominirenben £öben oon @t. «Berena te.

in ben «Bereich ber «Befeftigung ju sieben; bie

Äoften fallen ifm anfeim, bagegen barf bie

©tabt burdjauö nidjtö mefr au bett «Bällen

jerftören te.

2) ©er «Bafnfof muß befeftigt merben, wenn er

auf bai linfe Ufer ju liegen fömmt; wer bie

Äoftcn ju bejahten hat, ift unö gleichgültig
unb mag anberwärtö entfebkben werben.

3) gö fleht ber ©tabt ©olotburn frei, bic recht-

feitigen «Berfe ju bemoliren.

Sn «Bejug auf feftercu «Bunft glauben wir, bat
eine folche ©emolirung gerabe im Sntereffe ber
gibgenoffenfebaft liegt; nur ju leicht fönntc ein geinb
ftch berfclben alö «Brücfenfopf bebknen unb eö bürfte
unö febwer werben, ihm benfclben ju entreißen. «Btr
erachten baher, cö fei beffer, biefelben rcdjtjeitig ju
jerftören, um fo mefr, alö bamit bem «Bunfch einer
«Beöölferung entfproeben roirb, ber roir in anberer

«Bcjkbuiig manche Saft mit ber linffeitigcn
«Befeftigung auferlegen.

«Bir glauben bie ©ache möglich)! leibenfchaftöfoö
beurtbcilt ju haben; roir »»überholen, bat '»ir bett

©olothumcrn gerne einen grfolg gönnen möchten/
allein roir hoffen anbererfeluv, baß bie «Bunbcöoer-

fammlung bie grage ber ©ofotfurner «Befeftigung
in ifrem ganjen grnft erroägcn roirb, beim fie ift
für bic «Bertfeibigung ber «Beftfcbroeij »on tief citi*
greifenber «Bebeutung.

gremfcer ©i enft. UebertieSinfcfiffungber@cfroei*
jer fefreibt We Lonboner Äorrefpontenj »om 17. t.:
„©eftern rourben in «BortSmoutf an «Bort beS ©ampf*
tran$porrfcfiffeS„@reat«Britainfl, ber feute früf abgefen

follte, 1354 «Dtann unt eine «tlnjaft Offtjiere öon ter
britifefen ©cfroeijertegion nacf «Balaflaöa eingefefifft.
«B3ir geben bie «Rainen ber Offijiere: Oberft ©ieffon,
Oberftlieutenant «Blarer, «Dtajor gornaro, bie Äapitäne
SReinert, te«Bafliöre,Oberlin, «Baron be®ingin§, Stepp
unt ^onegger, bie Lieutenants «Betitpierre, «Dtageni,

£oftacbe, Srufcr, «Dticfel, «Berger unb ©cfiffmann, Sit*
jutant ©tämpfti, tie gäfnbricfS -günerroabel, ©cfärrer,
Pon «Büren, ©ingour unt ^unefec, «Buntatjt «Berrß

(«JtegimentSarjt), Slfflflenien «Bertmülter unb ©cf tvabe,
SIpotfeter «Sion, Ouartiermeifter Sroigg, Sablmeifter
3anteS «B3raf unb 3aflmeifterS ©efretär ©. ©impfon.
©iefe finb fämmtlicf öom 1. «Bataillon. «Bom 2. «Bvt*

taillon fefifften ftcf ein: «Dtajor «giafetin, tie Äapitäne
«Retf, ©tufc, «Miller, «Bona«, «Bfeifer unt ©rüßi, bie

Lieutenants «Bafter, Sfenfcfmit, J&ürfcf,Ärutter,Srnft,
Rasier unt Lanterfett, Sltjutant ü. SraberS, tie rounb*
ärjtlicfen Slffiftenten «Dtüller nnb «Bucffer, Ouartier*
meifter ©ottleö, 3af Imeifter «BeattV; unb 3af ImeifterS*
©cfreiber Sarlt). ©ie Sinfcfiffung fanb unter «Dtufif

unt bem 3ubrang eines jaftre iefen «BublifumS ftatt,
roelcfem tie martialifefe Haltung ter Legion außer*

ortentlicf imponirte unb laute cheers entloctte."

— 3n «Betreff ter roaattlänter Oppofition
erfalten roir eine »vettere 3tifentung:

„Laut ter fefroeij. «Dtüitärjeitung «Rr. 81 üernefmen

roir, taß unfere rüftigen «BJaabtläntcr ftcf immer noef

nicft mit tem neuen Srerjirreglemente »ertraut maefen

roollen, unt bemfelben auf jeglicfe Slrt jtt Leibe ju ge»

fen fuefen, fte eS für unpraftifcf ic. erftären.

©cf reiber tiefeS fatte ©elegenfeit bei ter neuen ©efö*
pfung teS jegigen (Reglements fefon tie ©timmung unferer

roelfcf en Äameraben gegen baffelbe anjuf ören, roar jum
Jfeil mit öielen anbern Offtjieren felbft nicft gut tarauf
ju fpreefen, roeil eben bie alten ^antgriffe unS auef noef
am <§erjen tagen.

3m Laufe täglicf cn ©ienfteS übetjettgte icf mief balb,
taß tie «Bereinfacfung für «DJilijtntppen (tnfonterfeit
tie jegige Sragart teS ©eroefreS) ftcf als fefr jeitgeroin»

nenb, öiel roeniger ermütent, erroiefen, intern bei tiefer
Sragart ter «Dtann eine roeniger ftraffe Haltung annefmen

fann gegen früfer. SBir erinnern unS mir ju gut,

j. «B. bei einer 3nfpeftion, roelcfe ©eftefter tie beft*

inftruirte Sruppe (beim^oef fcfultern) fcf ttttt, roenn ter
Snfpijirente fo reeft genau Bon «Dtann -jtt «Dtann fief ter
gront nacf begab. SS gefört fieju eine (Routine,
tie fief nur fiefente Sruppen anmaßen türfen. ©aß e8

bet ter jetzigen Sragart faum möglief fei bie Sruppe ge*

fcf loffen gegen Pen geint ju btingen, ift roofl fo gemeint,

tafj j. «B. fei e8 bei einem gtentangriff, ober in ©iöi*
ftotoSfolonne mit bem «Bajonnet, ter Uebergang auS ber

©tellung öon „fenft taS ©eroefr oter gefcfultert" jum
©eroefr fällen ju fefroierig ift, intern tabei ker

©cfritt öerloren geft, ©cfroanfen unb ©toßen tie gol*
geit taöon ftnb, unb folgtief ter ©efoef nicft fo fräftig
ttngefiüm ausfällt, als wenn gleicfen feften ©cfritteS
öormnrfdjirt roirt; tiefem roäre turcf einen leieften
^antgriff (3n reeften Strm S'®roefr!) abjufeifen, unb
auS tiefer ©tellung roürte tann beim Slngriff taS ®e»

roefr gefällt, überjeuge ftcf j. «B. ein «BataiHonScfef ta»
öon bei einem «Bormarfef unt roir roollen fefen, fürroel*
cf eS Sr ftcf gleicf entfef eiten roürte.

©aß unfere «Belfcfen mit ter jegigen Sfrenbejeugung
einer ©cf iltroaef e nicft jufrieten ftnt, ift fefr natürlicf,
eS geft noef maiicf em öon unS ebenfo, ta roäre nun ter
oben bejeiefnete <&anbgriff roieter am «BIafc, unt fteltte

toef auef eine Sfrenbejeugung »ot, ftatt taS leitige
beim fjußnefmen.

©ie «Bemerfung tagegen roäre nicft ftieffaltig, roollte

man fagen, tiefer .gantgriff fei fcf roer ju erlernen, im

©egentfeil, tie Stefruten faffen benfclben juerft fefler*
fret öor ten antern auf." h.

«JPern. «Bir erfafren auS ten «Berner*«Blättern, taß
in golge eineSSlufrufeS ftcf le|ten©amftag8 Slbent eine

Slnjafl Offtjiere ber ©tatt im ©aftfof jum «Bären »er«

fammett faben, um ftcf im militärifcf en gaefetureb
Slnfören öon bejüglicf en «Bor trägen ju öeröollfomm»

nen. — Jqx. Oberft «Brugger begann tie «Berfammlung
mit einer intereffantcn Slbfanblung über bie «Dtiniebücffe

unb beren «Bortfeile gegenüber tem biSfetigen 3nfante*
rie* unt tem projeftirten 3ägergeroefr. — ©ie «Ber*
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leben so sehr müßten wir bedauern, wenn die Bundes
^Versammlung unserer Anficht nicht beitreten würde

Formuliren wir in Kürze unsere Ansicht:

1) Solothurn bleibt ein befestigter Platz; der

Bund forgt für die nöthigen Fcldwcrke, um
die dominirenden Höhen von St. Verena lc.
in dcn Bereich dcr Befestigung zu ziehen; die

Kosten fallen ihm anheim, dagegen darf die

Stadt durchaus nichtö mehr an den Wällen
zerstören zc.

2) Dcr Bahnhof muß befestigt werden, wenn cr
auf daö linke Ufer zu liegen kömmt; wcr die

Kostcn zu bezahlen hat, ist unS gleichgültig
und mag anderwärts entschieden wcrden.

3) ES stcht dcr Stadt Solothurn frei, die recht-
fettigen Werke zu demolire».

In Bezug auf letzteren Punkt glauben wir, daß

eine folche Dcmolirung gcrade im Interesse der Eid-
genossenfchaft liegt; nur zu leicht könnte ein Feind
sich derselben als Brückenkopf bedienen und es dürfte
unS fchwer werdcn, ihm denselben zu entreißen. Wir
erachten daher, cs sci bcsscr, dicsclbcn rcchtzcitig zu
zerstören, um so mchr, alS damit dem Wunsch ciner
Bevölkerung entsprochen wird, der wir in andc-
rer Bczichung manchc Last mit dcr linkseitigcn Bc
fcstigung auferlegen.

Wir glauben die Sache möglichst leidenschaftslos
beurtheilt zu haben; wir wiederholen, daß wir dcn
Solothurnern gcrne einen Erfolg gönnen möchten,
allein wir hoffen andererseits daß die BundeSver.
sammlung die Frage der Solothurner Befestigung
in ihrem ganzen Ernst erwägen wird, denn sie ist

für die Vertheidigung der Wcstschweiz von ticf cin
greifender Bedeutung.

Schweiz.
Fremder D i en st. UeberdieEinschiffungder Schweizer

schreibt die Londoner Korrespondenz vom 17. d, :

„Gestern wurden in Portsmouth an Bord des

Dampftransportschiffes „Great Britain", der heute früh abgehen

sollte, 1334 Mann und eine Anzahl Offiziere Von der

britischen Schweizerlegion nach Balaklava eingeschifft.
Wir geben die Namen der Ofsiziere: Oberst Dickson,
Oberstlieutenant Blarer, Major Fornaro, die Kapitäne
Reinert, de Valliöre,Oberlin, Baron de Gingins, Trepp
und Honegger, die Lieutenants Petitpierre, Mageni,
Hostache, Crufcr, Michel, Berger und Schiffmann,
Adjutant Stämpfli, die Fähndrichs Hünerwadel, Scharrel,
Von Büren, Gingour und Hunefec, Wundarzt Berry
(Regimentsarzt), Assistenten Werdmüller und Schwabe,
Apotheker Bio«, Quartiermeifter Twigg, Zahlmeister
James Wray und Zahlmeisters-Sekretär D. Simpson.
Diese sind sämmtlich vom 1. Bataillon. Vom 2.
Bataillon schifften stch ein: Major Häfelin, die Kapitäne
Roth, Stutz, Müller, Vonarr, Pfeifer und Grüßi, die

Lieutenants Wähler, Jsenschmid,Hürsch.Krutter, Ernst,
Hasler und Landersett, Adjutant v. Trabers, die wund-
ärztlichen Assistenten Müller und Buchser, Quartiermeifter

Goldley, Zahlmeister Bcatty und Zahlmeisters-
Schrciber Carly. Die Einschiffung fand unter Musik

und dem Zudrang eines zahlreichen Publikums statt,

welchem die martialische Haltung der Legion
außerordentlich imponirte und laute «Keers entlockte."

— In Betreff der waadtländer Opposition
erhalten wir eine weitere Zusendung:

„Laut der schweiz. Militärzeitung Nr. 81 vernehmen

wir, daß unsere rüstigen Waadtländer stch immcr noch

nicht mit dem neuen Ererzirreglemcnte vertraut machen

wollcn, und demselben auf jegliche Art zu Leibe zu
gehen suchen, ste es für unpraktisch ,c. erklären.

Schreiber dieses hatte Gelegenheit bei der neuen Schöpfung

des jctzigcn Reglements schon die Stimmung unserer

welschen Kameraden gcgen dassclbc anzuhörcn, war zum

Thcil mit viclen andcrn Ofsizieren selbst nicht gut darauf

zu sprcchcn, weil ebcn die alten Handgriffe uns auch »och

am Herzen lagen.

Im Laufe täglichen Dienstes überzeugte ich mich bald,
daß die Vereinfachung für Miliztruppen (infonderbeit
die jetzige Tragart des Gewehres) stch als sehr'zeitgewinnend,

viel weniger crinüdcnd, erwiesen, indem bei dieser

Tragart der Mann eine weniger straffe Haltung annehmen

kann gegcn frühcr. Wir erinner» uns mir zu gut,
z, B. bci cincr Inspektion, welche Gesichter die best-

inftruirte Truppe (beimHochschultern) schnitt, wenn der

Jnspizirende so recht genau von Mann zu Mann stch der

Front nach begab. Es gehört hiezu eine Routine,
die sich nur stehende Truppen anmaßen dürfen. Daß eS

bei der jetzigen Tragart kaum möglich sei die Truppe
geschlossen gegen den Feind zu bringen, ist wohl so gemeint,

daß z. B. sei eS bei einem Frontangriff, oder in Divi»
fltwskolonne mit dem Bajonnet, dcr Uebergang aus der

Stellung Von „scnkt das Gewehr oder geschulten" zum
Gewehr fällen zu schwierig ist, indem dabei der

Schritt verloren geht. Schwanken und Stoßen die Folgen

davon stnd, und folglich dcr Schock nichts» kräftig
ungestüm ausfällt, als wenn gleichen festen Schrittes
Vormarschirt wird; diefem wäre durch einen leichten

Handgriff (In rechten Arm s'Gwehr!) abzuhelfen, und
aus dieser Stellung würde dann beim Angriff das

Gewehr gcfällt, überzeuge stch z. B. ein Bataillonschef
davon bei einem Vormarsch und wir wollen sehen, für welches

Er stch gleich entfcheiden würde.

Daß unsere Weifchen mit der jetzigen Ehrenbezeugung
ciner Schildwache nicht zufrieden sind, ift sehr natürlich,
cs geht noch manchem Von uns ebenso, da wäre nun der

oben bezeichnete Handgriff wieder am Platz, und stellte

doch auch eine Ehrenbezeugung Vor, statt das leidige
beim Fußnchmen.

Die Bemerkung dagegen wäre nicht stichhaltig, wollte

man sagen, dieser Handgriff sei schwer zu erlcrncn, im

Gegentheil, die Rekruten fassen denselben zuerst fehlerfrei

vor den andern auf. " K.

Bern. Wir erfahren aus den Berner-Blattern, daß

in Folge einesAufrufes sich letzten Samstags Abend eine

Anzahl Ofsiziere der Stadt im Gasthof zum Bären
Versammelt haben, um sich im militärischen Fachedurch
Anhören Von bezüglichen Vorträgen zu vervollkommnen.

— Hr. Oberst Bruggcr begann die Versammlung
mit einer interessanten Abhandlung über die Minivbüchse
und deren Vortheile gegenüber dem bisherigen Infanterie-

und dem projektirten Jägcrgewchr. — Die Ver-
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